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  April, April!


  »Aufstehen, Conni!« Mama steckt kurz den Kopf durch Connis Zimmertür und ist schon wieder verschwunden.


  Gähnend wälzt sich Conni auf den Rücken und streckt die Arme in die Luft. »Heute ist doch irgendwas?«, denkt sie verschlafen. Und da fällt es ihr mit einem Schlag ein: Es ist April! Ihr absoluter Lieblingsmonat! Sofort ist Conni hellwach. Mit dem 1. April fängt der Monat schon lustig an. Conni kichert, als sie daran denkt, was sie heute in der Schule vorhaben.


  Aber noch besser hört der April auf: Am 30. April hat Conni nämlich Geburtstag!


  Mit einem Sprung ist sie aus dem Bett. »Nur noch 30 Tage bis zu meinem Geburtstag!«, ruft sie ausgelassen. Und genau das schreibt sie mit einem dicken Stift auf ein großes Blatt: als Geburtstagskalender sozusagen.
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  Conni rechnet noch einmal nach: »Moment mal, es sind ja nur noch 29 Tage!«, jubelt sie. Zack, hat sie die 30 durchgestrichen und eine große schwungvolle 29 daneben gemalt.


  »Conni!« Mama guckt schon wieder zur Tür herein und ist gar nicht glücklich, dass ihre Tochter immer noch im Schlafanzug ist. »Musst du so trödeln? Ausgerechnet, wo ich es heute so eilig habe!«, schimpft sie. »Jetzt aber dalli!«


  Schnell klebt Conni ihr Blatt mit einem Klebestreifen an die Tür. Dann huscht sie ins Bad. Sie hat gar nicht gewusst, dass Mama es heute eilig hat...
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  Papa, Mama und Connis kleiner Bruder Jakob sitzen schon beim Frühstück. Conni guckt verwundert zur Uhr: Es ist doch noch gar nicht so spät! Sie gießt Milch in ihr Müsli und nimmt einen großen Löffel.


  »Wieso hast du es heute eilig?«, fragt sie Mama. »Ich habe eine wichtige Verabredung.«
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  »Aha«, nickt Conni. Deswegen hat Mama also so ein schickes Kostüm an. »Und was ist das für eine Verabredung?«


  »Das verrate ich dir später, wenn du wieder aus der Schule kommst«, verspricht Mama. »Jetzt muss ich gleich los. Ich bringe Jakob heute ein bisschen früher in den Kindergarten.


  Conni platzt fast vor Neugier. Aber sie weiß genau, dass aus Mama im Moment nicht mehr herauszuholen ist.


  »Ist ja komisch«, meint sie daher nur. »Ich muss heute nämlich auch etwas eher in der Schule sein.«


  »Wieso das denn?«, hakt Papa nach.


  »Das verrate ich euch auch lieber erst später«, grinst Conni und rutscht schnell vom Stuhl.
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  Gut gelaunt läuft Conni zur Schule. Ein Glück, dass die Osterferien schon vorbei sind! Wie soll man sonst die Lehrer reinlegen?


  Pünktlich Viertel vor acht schließt der Hausmeister die Schule auf. Ein wenig wundert er sich, dass heute schon so viele Schüler vor der Tür stehen. Viel mehr als sonst. Nachdenklich streicht er über seinen Schnurrbart. »Die Kinder heutzutage werden immer vernünftiger«, denkt er zufrieden. Conni baut sich mit ihren Freundinnen Anna und Serafina vor ihrem Klassenzimmer auf. Völlig unnötig, denn alle gehen von selbst in den Raum nebenan. Nur Torben und Alex, die als Letzte kommen, traben wie gewohnt zu Raum 5.


  »Los, ihr Schlafmützen!«, ruft Conni. »Schnell nach nebenan!«


  »Wieso denn?«, brummt Torben.


  »Wieso?« Serafina verdreht die Augen. »Habt ihr vergessen, was heute los ist?«


  »Ah ja!«, grinst Alex und zieht Torben ins Nebenzimmer. Auch Conni, Anna und Serafina rasen in Kaum 6, schließen die Tür und setzen sich erwartungsvoll auf ihre Plätze.


  Kurz nach dem Gongschlag stürmt Herr Beudel ins Klassenzimmer, knallt seine Büchertasche aufs Pult und kramt hektisch darin herum. Schließlich zieht er triumphierend ein gelbes Mathebuch heraus.


  Es ist verdächtig ruhig im Klassenzimmer.


  »Guten Morgen!«, brummt Herr Beudel und schaut zum ersten Mal auf.


  »Guten Morgen!«, dröhnt die Klasse.


  Herr Beudel rückt seine Brille zurecht. Irgendetwas stimmt hier nicht. Nachdenklich schlägt er sein Buch auf: »Ihr hattet Hausaufgaben auf. Wer schreibt die Lösung der ersten Aufgabe an die Tafel?«


  Conni meldet sich freiwillig.


  »Ja bitte«, nickt Herr Beudel. »Komm bitte nach vorne, ehm ...« Herr Beudel zieht die Stirn in Falten. »Wie heißt du noch gleich?«


  »Conni«, erklärt Conni, bevor sie an der Tafel loslegt.


  »Aber das ist doch die völlig falsche Aufgabe!«, unterbricht sie Herr Beudel. »Ihr hattet Aufgabe 2 von Seite 32 auf!«


  »Nein«, protestiert die Klasse. »Mit Frau Reisig sind wir schon zwei Seiten weiter!«


  »Wie bitte? Mit Frau Reisig?« Herr Beudel guckt sich zum ersten Mal die Schüler richtig an. Er kennt keinen einzigen.


  »Oh«, stöhnt er erschrocken. »Da bin ich ja wohl in der falschen Klasse!«


  Herr Beudel stopft das Buch zurück in die Tasche. »Tut mir Leid!«, murmelt er noch, bevor er aus dem Klassenzimmer flitzt. Vor der Tür stößt er fast mit Frau Reisig zusammen.


  »Herr Beudel!«, stammelt sie verwirrt.


  »Verzeihung! Das ist wohl Ihre Klasse, Frau Reisig. Ich habe mich offenbar in der Tür geirrt.«


  »Sie haben sich auch geirrt?« Plötzlich dämmert Frau Reisig, was passiert ist. »Na wartet«, murmelt sie und reißt die Tür auf.


  »April, April!«, brüllt ihr da die ganze Klasse entgegen und lacht sich fast kaputt.
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  »Ihr seid mir welche!« Frau Reisig droht lachend mit dem Finger. Als sie die Tür schließen will, steht Herr Beudel noch immer etwas verloren auf dem Flur, seinen roten Lehrerkalender in der Hand. »Erste Stunde: Mathematik, Raum 6!«, murmelt er kopfschüttelnd.


  »Ein Aprilscherz, Herr Beudel«, klärt ihn Frau Reisig auf. »Ihre Klasse ist heute ausnahmsweise in Raum 5.«


  »Ach, ein Aprilscherz«, wiederholt Herr Beudel, immer noch leicht verwirrt, und stolpert ins Klassenzimmer nebenan. Natürlich wird auch er mit einem lauten »April, April!« begrüßt. So laut, dass es selbst in Connis Klasse noch zu hören ist. Conni grinst übers ganze Gesicht: Der April ist und bleibt ihr Lieblingsmonat!
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  Das ist aber kein Aprilscherz!


  »Und?«, fragt Conni ihre Mutter, als sie aus der Schule nach Hause kommt. »Was war das für eine Verabredung heute früh?«


  »Komm, wir setzen uns mal gemütlich aufs Sofa«, sagt Mama. »Dann erzähle ich dir alles.«


  Conni stutzt. Mama klingt so feierlich. Das ja etwas Wichtiges zu sein.


  Kaum sitzen sie auf dem Sofa, springt Kater Mau auf Connis Schoß. Sie krault ihn und wartet gespannt, was Mama ihr zu erzählen hat.


  »Ich war bei Doktor Schmidt«, fängt Mama an.


  »Beim Kinderarzt?«, fragt Conni. »Mit Jakob?«


  »Nein, ich allein.«


  »Ich dachte, Erwachsene gehen nicht mehr zum Kinderarzt«, grinst Conni. Doch dann fällt ihr etwas ein. »Bekommst du etwa ein Baby?«


  »Nein«, Mama schüttelt lächelnd den Kopf. »Ich möchte wieder arbeiten gehen. Das ist alles.«


  »April, April!«, ruft Conni lachend. »So leicht kannst du mich nicht reinlegen, Mama!«


  »Das ist aber gar kein Aprilscherz!«


  »Du willst echt arbeiten gehen?«, fragt Conni.


  »Ja, und zwar als Kinderärztin in Doktor Schmidts Praxis«, sagt Mama und strahlt. »Ich habe heute den Vertrag unterschrieben.«


  »Früher warst du auch schon Ärztin«, erinnert sich Conni.


  »Ja«, sagt Mama, »bevor du geboren wurdest, habe ich im Krankenhaus gearbeitet.«


  Conni nickt.


  »Und jetzt, wo Jakob in den Kindergarten geht, will ich wieder halbtags arbeiten«, sagt Mama und nimmt Conni in den Arm. »Jakob geht zum Kindergarten, du in die Schule. Da kann ich doch in der Zeit, wo ihr außer Haus seid, auch weggehen.«


  Conni überlegt. »Hauptsache, du bist wieder da, wenn ich aus der Schule komme«, sagt sie schließlich und lehnt ihren Kopf an Mamas Wange.


  »Das bin ich auch«, verspricht Mama. »Meistens zumindest.«


  Kater Mau hört plötzlich auf zu schnurren, weil Conni ihn nicht mehr krault. Conni guckt Mama groß an. »Also nicht immer?«, fragt sie entsetzt.
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  »Einmal in der Woche muss ich etwas länger bleiben«, erklärt Mama. »Donnerstags bin ich bis drei Uhr in der Praxis.«


  »Bis drei? Und was ist mit mir?«, fragt Conni. Sie kommt doch schon um eins aus der Schule!


  »Darüber wollte ich mit dir reden«, sagt Mama. »Pauls Mutter nimmt Jakob aus dem Kindergarten mit und du holst ihn nach der Schule dort ab.«


  »Bei Paul?«, fragt Conni. Ihr Freund Paul wohnt gleich nebenan. Er ist in Connis Klasse. Und Marie, seine kleine Schwester, geht mit Jakob in den Kindergarten. »Bleiben wir dort, bis du wiederkommst?«


  »Nein, das wird Frau Hauser zu viel. Außerdem muss sie Paul zur Klavierstunde fahren«, sagt Mama. »Du gehst mit Jakob nach Hause. Dann esst ihr schon mal eine Kleinigkeit und spielt ein bisschen. Und schon bin ich wieder da.«


  Conni guckt erschrocken.


  »Zwei Stunden kannst du doch auch mal alleine auf Jakob aufpassen, oder?«


  »Kann Oma nicht kommen?«, schlägt Conni vor. Mit Oma Marianne könnte das bestimmt ganz lustig werden.


  »Oma und Opa fahren doch zur Kur«, erklärt Mama. »Ich wette, wenn sie wieder da sind, kommt Oma gerne und kocht für euch!«


  »Wir sind also ganz alleine?«, fragt Conni.


  »Ist das so schlimm? Du bist doch schon groß! Und wenn wirklich was ist, könnt ihr einfach nebenan bei Frau Sandulescu klingeln.«


  Conni seufzt. Na klar ist sie schon groß. Aber es wäre irgendwie doch schöner, wenn Mama immer da wäre.


  »Na, was meinst du?«, hakt Mama nach.
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  Conni nickt schließlich.


  »In Ordnung«, sagt sie tapfer. »Ich schaffe das schon!«


  [image: ]


  Höchste Zeit für die Einladung!
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  »Nur noch 28 Tage bis zu meinem Geburtstag«, hat Conni am Morgen auf ihren Kalender geschrieben. Es wird also höchste Zeit, ihre Geburtstagsgäste einzuladen.


  Gleich in der ersten großen Pause legt sie los.


  »Am 30. April zu Connis Geburtstag«, schreibt Paul vorne in sein Hausaufgabenheft. Und setzt gleich drei Ausrufezeichen dahinter.


  »Willst du es dir nicht auch aufschreiben?«, fragt Conni Anna.


  »Das brauche ich nicht«, antwortet Anna fast ein wenig beleidigt. »Ich weiß doch, wann du Geburtstag hast!«
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  »Und ihr könnt auch beide kommen?«, fragt Conni noch einmal.


  »Klar«, lachen Anna und Paul.


  »Prima«, nickt Conni erleichtert. Ihre beiden besten Freunde kommen schon mal. Jetzt lädt sie noch Serafina und Nina und Simon ein.


  »Ich freue mich schon ganz doli darauf«, wispert Anna Conni noch einmal zu, bevor die Schulstunde anfängt. »Schade, dass es bis dahin noch so lange dauert!«


  Und weil es noch ein wenig hin ist bis zu ihrem Geburtstag, will Conni auch sichergehen, dass keiner ihre Einladung wieder vergisst. Bis auf Paul hat es sich keiner aufgeschrieben. Also tut das Conni für sie. Am Nachmittag sucht sie die fünf schönsten Pony-Postkarten aus ihrer Sammlung aus und schreibt auf jede:
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  Der Kitzeltest


  Am Mittwoch nimmt Mama Conni mit zu Doktor Schmidt in die Kinderarztpraxis.


  »Damit du weißt, wo ich arbeite«, meint sie zu Conni.


  Am Empfangstresen werden Mama und Conni von der Arzthelferin und Doktor Schmidt herzlich begrüßt.


  »Das ist Frau Lose«, sagt Mama. »Und Doktor Schmidt kennst du ja schon.«


  »Guten Tag«, sagt Conni höflich.


  »Hallo, Conni«, schmunzelt Doktor Schmidt. »Wir freuen uns sehr, dass deine Mutter bald hier arbeitet. Das ist wirklich nett, dass du sie uns manchmal ausleihst.«


  »Och«, meint Conni stolz, »das mach ich doch gerne.«


  »Prima!« Doktor Schmidt zwinkert Conni noch einmal zu, bevor er seinen nächsten Patienten aufruft.


  »Komm!« Mama schiebt Conni in ein Zimmer am anderen Ende des Flurs. »Jetzt zeige ich dir mal mein Zimmer.«


  Conni guckt sich in Mamas Behandlungszimmer um. »Das sieht ja aus wie beim echten Arzt!«, sagt sie voll Anerkennung.


  »Ich bin ja auch eine echte Ärztin«, lacht Mama.


  »Dann untersuch mich mal!«, schlägt Conni vor und setzt sich auf die Liege.


  »Na, dann wollen wir mal sehen«, sagt Mama. »Sag mal Aaah!«
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  Mama drückt mit einem Holzspatel Connis Zunge sanft herunter. »Hier ist alles in Ordnung! Dann zieh mal deinen Pulli hoch.«


  Mama behaucht das Stethoskop und hört Connis Herz und Lunge ab. »Wunderbar«, stellt sie fest.


  »Und jetzt noch das mit dem Hämmerchen!«, fordert Conni ausgelassen.
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  »Beine schön entspannt baumeln lassen«, sagt Mama. Sie klopft mit einem kleinen Hammer gegen Connis Knie und - zack - zuckt das Bein nach oben. Conni lacht.


  »So, und jetzt, zum Abschluss der Untersuchung, noch ein allerletzter Test«, sagt Mama und beginnt Conni zu kitzeln.


  Conni prustet los. »Halt! Nicht!«, japst sie. »Aufhören!«


  »Völlig normale Reaktion«, sagt Mama zufrieden. »Du bist kerngesund!«


  Conni rutscht von der Liege runter.


  »Vielen Dank, Frau Doktor«, sagt sie. »Da wird sich meine Mutter freuen, dass ich ganz gesund bin.«


  Mama nimmt Conni in den Arm. »O ja!«, lacht sie. »Und wie!«
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  Eine Überraschung für Mama


  Als Papa sie zu Bett bringt, fällt Conni etwas ein. »Du, Papa«, sagt sie. »Mamas Behandlungszimmer habe ich ja schon gesehen, aber wo du arbeitest, weiß ich gar nicht.«


  »Willst du mich auch mal im Büro besuchen?«, fragt Papa.


  »Au ja!« Conni schlingt ihre Arme um Papa. »Am besten gleich morgen.«


  »In Ordnung«, lacht Papa. »Du kannst mich ja mit dem Bus von der Arbeit abholen.«


  Am nächsten Nachmittag sitzt Conni im Bus. Papa hat ihr genau erklärt, wo sie aussteigen muss. Jetzt sind es noch drei Stationen. Conni zählt mit: Noch zwei, noch eine, jetzt muss sie raus! Und richtig, da steht Papa schon an der Haltestelle und winkt ihr zu. Zusammen gehen sie zu seinem Büro. Es ist in einem großen Backsteinhaus. Am Eingang zeigt Papa auf ein poliertes Messingschild:
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  »Da arbeite ich«, sagt er.


  »Also nichts wie in den dritten Stock!«, ruft Conni und ist schon im Fahrstuhl.


  Im Büro führt Papa Conni in ein Zimmer mit mehreren Schreibtischen. Jetzt am späten Freitagnachmittag sind schon alle leer.


  »Rate mal, an welchem Tisch ich sitze«, fordert Papa Conni auf.
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  Conni guckt sich um. Die Tische sehen alle gleich aus. Auf jedem stehen ein Computer und ein Telefon, liegen Papiere und Stifte. Conni schaut sich genauer um. Plötzlich strahlt sie. »Hier sitzt du!«, ruft sie siegessicher.


  »Und woher willst du das wissen?«, fragt Papa.


  »Daher!« Conni zeigt auf das Foto, das auf dem Schreibtisch steht. »Da bin ich ja noch ganz klein und Jakob nur ein Baby!«, sagt sie vorwurfsvoll. »Ich glaube, du brauchst ganz dringend mal ein neues Foto!«


  »Schon«, gibt Papa zu, »aber mir gefällt das alte doch so gut.«


  Conni zuckt mit den Schultern. Sie schaut sich Papas Schreibtisch genauer an. Aber eigentlich gibt es nicht viel zu entdecken.


  »Und was machst du hier?«, fragt sie.


  Papa schaltet den Computer an. »Zurzeit konstruiert unser Büro gerade eine neue Brücke. So sieht der Bauplan aus!«


  Papa zeigt ihn Conni im Computer.


  »Und so soll die Brücke später aussehen.« Jetzt zeigt Papa ihr Computerbilder der fertigen Eisenbahnbrücke. Sie sehen aus wie Fotos. »Bevor wir die Brücke aber so bauen, rechne ich noch einmal nach, ob sie auch wirklich hält«, sagt Papa. »Schließlich darf die Brücke ja nicht zusammenbrechen, auch wenn noch so schwere Güterzüge darüber rattern.«


  »Und so was kannst du ausrechnen?«, staunt Conni.
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  Papa nickt: »Ja. Aber ich berechne nicht nur Brücken, sondern auch Hochhäuser, Tiefgaragen, Schwimmhallen, Supermärkte. Man kann nicht einfach drauflosbauen und dann erst merken, dass Wände nicht halten oder die Decken einstürzen.«


  »Jakob kann das schon«, lacht Conni. »Seine Häuser stürzen alle ein. Vielleicht solltest du für seine Bauklötze auch mal was ausrechnen.«


  »Ich fürchte, Jakob wird sich nicht daran halten«, grinst Papa und macht seinen Computer wieder aus.


  Bevor sie gehen, betrachtet Conni noch einmal das Familienfoto. »Und ich finde, du brauchst doch ein neues«, sagt sie. »Ich sehe doch jetzt tausend Mal besser aus als damals!«
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  Gemeinsam gehen sie zum Parkplatz hinter dem Haus. Conni nimmt Papas Hand.


  »Wie findest du es eigentlich, dass Mama jetzt auch arbeiten geht?«, fragt sie.


  »Ich finde das gut«, sagt Papa. »Sicher ist es für uns schöner, wenn Mama den ganzen Tag zu Hause ist. Aber Mama hat lange studiert, um Ärztin zu werden. Und sie ist eine gute Ärztin geworden. Es wäre wirklich schade, wenn sie nie mehr arbeiten würde.« Papa macht eine kleine Pause. »Außerdem sind wir drei ja auch nicht den ganzen Tag zu Hause.«


  »Stimmt.« Conni nickt. »Das hat Mama auch gesagt.«


  »Na ja, und wenn Mama arbeitet, verdient sie Geld«, erklärt Papa. »Und das können wir gut gebrauchen.« Er zwinkert Conni zu. »Für deine Reitstunden zum Beispiel.«


  »Kann ich dann etwa zweimal die Woche zum Reiten?«, fragt Conni.


  »Noch ist das Geld nicht verdient!«, lacht Papa. Sie steigen ins Auto.


  »Hast du noch Lust, mit mir einkaufen zu gehen?«, fragt Papa, bevor er den Motor anlässt. »Ich möchte Mama zum Arbeitsanfang etwas Schönes schenken.«


  »Kriegt man da denn auch was geschenkt?«, fragt Conni neugierig. »Wie eine Schultüte zum Schulanfang?«


  »Na ja«, sagt Papa, »das ist mehr meine Idee. Eine Arbeitstüte zum Arbeitsanfang gibt es eigentlich nicht.«


  »Und wieso nicht?«, überlegt Conni. »Wie fändest du's, wenn wir Mama eine schenken? Die erste Arbeitstüte der Welt!«


  »Eine tolle Idee!«, strahlt Papa. »Und wie soll die aussehen?«


  »Na, genauso wie eine Schultüte«, erklärt Conni. »Bloß dass wir andere Sachen reintun. Halt irgendetwas, was Mama als Kinderärztin gut gebrauchen kann.«


  »In Ordnung!« Papa überlegt einen Moment. »Und wo bekommen wir jetzt eine Schultüte her?«


  »Ganz einfach«, meint Conni. »Ich bastele eine!«


  »Und hast du auch schon eine Idee, was wir in die Tüte hineintun?«, fragt Papa. Er ist wirklich sehr unbeholfen in solchen Dingen. Nur gut, dass Conni da ist und ihm helfen kann.


  »Mama kriegt auch ein Foto von uns, das sie sich auf ihren Schreibtisch stellen kann«, schlägt sie vor. »Und dafür braucht sie einen ...«


  »Bilderrahmen«, ergänzt Papa. »Dann nichts wie los!«


  Also kaufen sie den Bilderrahmen und noch einen schönen Füller, mit dem Mama die Rezepte unterschreiben kann, ein kleines grünes Notizbuch, Mamas Lieblings-Karamellbonbons und ein paar Schokoladenglückskäfer.
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  Zu Hause bastelt Conni gleich los. Sie klebt ein großes Stück Pappe zu einer Tüte zusammen. Darauf schreibt sie in Schönschrift »Mamas Arbeitstüte« und malt Gipsbeine, Pflaster und lauter bunte Pillen drum herum. Dann klebt sie noch einen gezackten Krepppapierrand oben an die Tüte, damit man sie auch schön zubinden kann.
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  Papa hat in der Zwischenzeit ein Foto vom letzten Urlaub rausgesucht, auf dem Jakob, Conni und er fröhlich winken. Und Jakob hat noch ein Bild für Mama gemalt. Darauf ist Mama in einem weißen Kittel zu sehen, wie sie einem Jungen einen großen Verband um die Hand wickelt. Vorsichtig rollt Conni sein Meisterwerk zusammen. Damit es nicht zerknickt, will sie es außen an die Tüte hängen. Aber vorher kommen erst einmal die anderen Sachen in Mamas Arbeitstüte hinein.
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  »Was ist das denn?«, erkundigt sich Conni, als Papa zum Schluss noch einen Briefumschlag in die Tüte steckt.


  »Ein Gutschein zum Essengehen«, verrät Papa. »Au ja!«, ruft Conni. »Das wird toll! Wir gehen Pizza essen, oder?«


  »Wir?« Papa guckt Conni erstaunt an. »Der Gutschein ist für ein romantisches Essen zu zweit. Du und Jakob, ihr bleibt schön zu Hause. Oma passt auf euch auf.«


  »Och«, murrt Conni. »Immer geht ihr nur alleine aus. Dabei waren wir so lange nicht mehr Pizza essen!«


  Aber Papa geht gar nicht darauf ein. »Hast du etwas, um die Tüte zuzubinden?«, fragt er.


  Mürrisch bindet Conni eine rote Schleife um das Krepppapier.


  »Das sieht ja toll aus!«, freut sich Papa.


  Jetzt kann auch Conni nicht länger schmollen. »Ja, nicht?«, strahlt sie und dreht die Tüte stolz in ihren Händen. »Da wird Mama Augen machen! Wetten?!«


  Conni hat Recht. Am Montagmorgen macht Mama große Augen. »Eine Schultüte? Für mich?«, fragt sie überrascht.


  »Das ist eine Arbeitstüte«, verbessert Conni sie. »Weil du heute deinen ersten Arbeitstag hast.«


  »Vielen Dank!«, ruft Mama begeistert.


  »Sie ist von uns allen dreien zusammen«, erklärt Conni. »Von Papa, Jakob und mir.«
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  »Ist das lieb von euch!« Mama ist ganz gerührt. »Ich werde sie mit in die Praxis nehmen. Als Glücksbringer sozusagen. Und heute Abend packe ich sie dann in Ruhe mit euch aus.«


  Conni ist enttäuscht. Sie hat natürlich gehofft, dass Mama die Tüte sofort auspackt.


  Mama schaut auf ihre Uhr. »Ach herrje, so spät schon! Ich muss schleunigst weg!«


  Und während alle anderen noch zu Ende frühstücken, springt Mama schon auf. »Aber ich freue mich schon ganz doli auf heute Abend, wenn ich die Tüte auspacke!«, ruft sie und winkt ihnen noch einmal mit ihrer Arbeitstüte zu.


  »Tschüss!«, ruft Jakob ihr fröhlich hinterher. Er hat nichts dagegen, dass Mama arbeiten geht, weil Papa ihn nun zum Kindergarten bringt. Und zwar mit dem Auto!


  »Ach, du meine Güte!« An der Tür dreht sich Mama um und kommt noch einmal zurück. »Jetzt hätte ich ja beinah noch etwas ganz Wichtiges vergessen!«, ruft sie und gibt allen noch ein Abschiedsküsschen.


  Sobald Conni von der Schule kommt, muss ihr Mama natürlich ganz genau berichten, wie es war.


  »Doktor Schmidt und Frau Lose haben mich mit einem riesigen Blumenstrauß begrüßt«, erzählt Mama. »Und sie waren ganz neugierig, was in meiner schönen Arbeitstüte ist. Aber ich habe gesagt, dass ich sie nur zusammen mit euch aufmachen werde.«


  Conni nickt zufrieden. »Und hattest du schon Patienten?«, fragt sie neugierig.


  »O ja, jede Menge«, sagt Mama. »Lass mich mal nachdenken: ein Baby zur Routineuntersuchung«, zählt sie auf, »ein Junge mit Läusen, eine Polio-Impfung, ein verstauchter Zeh ...«


  Conni kichert. »Wie kann man sich denn einen Zeh verstauchen!«


  »Ganz einfach, indem man seinen Fuß ans Bett donnert«, sagt Mama. »Das tut ganz schön weh!«


  Conni nickt. »Und was war noch?«


  »Gleich drei Kinder hatten fiebrige Erkältung, ein Junge hatte Windpocken und ein Mädchen hatte sich in den Finger geschnitten.«


  »Autsch«, sagt Conni und verzieht ihr Gesicht.


  »War nicht so tief«, meint Mama. »Ich musste nicht mal nähen.«


  »Ach so«, murmelt Conni und denkt an das letzte Mal, als sie sich mit dem kleinen scharfen Küchenmesser in den Zeigefinger gesäbelt hat.
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  »Ach, ich bin so froh, wieder zu arbeiten!«, schwärmt Mama. Und so wie sie strahlt, muss es einfach stimmen.


  Abends kocht Papa zur Feier des Tages. Natürlich Nudeln mit Tomatensoße. Das kann er am besten. Mama erzählt noch einmal alles, was heute in der Praxis passiert ist, und packt vor allem endlich ihre Arbeitstüte aus. Nach und nach holt sie alle Geschenke heraus und ist restlos begeistert.


  Am meisten freut sie sich über das Foto.


  »Dann hast du uns drei immer mit dabei«, reimt Conni.


  Mama nickt gerührt: »Das bekommt auf meinem Schreibtisch einen Ehrenplatz!«
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  Der verflixte Donnerstag
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  Mamas erste Arbeitstage sind prima verlaufen und sie ist richtig glücklich. Conni ist es auch. Denn wenn sie mittags aus der Schule kommt, sind Mama und Jakob schon da und warten auf sie -ganz so wie immer. Wäre nicht die Hetze am Morgen und würde vor allem Mama nicht immer wieder Geschichten über geklemmte Finger, Windpocken und verstauchte Füße erzählen, dann könnte Conni kaum glauben, dass Mama wirklich arbeitet.


  Heute ist Donnerstag und Mama wird zum ersten Mal länger arbeiten. Conni ist sicher, dass sie den Tag gut übersteht. »Zwei Stunden ohne Mama«, denkt sie. »Das kann doch wirklich kein Problem sein!«


  Als Papa Conni beim Frühstück noch einmal fragt, ob sie sich das alles auch wirklich zutraut, nickt sie zuversichtlich. »Klar doch!«, versichert sie ihm. »Was soll denn schon schief gehen?«


  Da fällt Conni noch etwas ein: »Ich brauche noch einen Hausschlüssel!«


  Mama fasst sich an den Kopf. »Ich wusste, dass ich etwas vergessen habe! Ich wollte doch noch einen Schlüssel für dich nachmachen lassen.« Conni zieht ein langes Gesicht. »Und jetzt?«


  »Jetzt bekommst du eben meinen Hausschlüssel«, sagt Mama. »Dann machst du mir mal zur Abwechslung die Tür auf, wenn ich nach Hause komme. Und heute Nachmittag gehen wir zum Schlüsselservice und lassen dir einen eigenen Schlüssel machen!«


  Schon löst Mama den Hausschlüssel von ihrem Schlüsselbund. Dann eilt sie in die Küche und kommt mit einem Stück Paketschnur wieder. Conni schaut zu, wie Mama den Schlüssel auffädelt und die Schnur zu einer Kette zusammenknotet. »Damit du ihn nicht verlierst, trägst du den Schlüssel am besten um den Hals«, sagt Mama und reicht ihn Conni.


  Bevor Conni zur Schule geht, schaut sie sich in der Diele im Spiegel an. »Das mit der Schnur sieht richtig doof aus«, murrt sie und zupft missmutig an dem Schlüssel.


  »Dann steck ihn eben unter den Pulli«, meint Papa und schiebt Conni zur Tür hinaus. »Komm, es ist höchste Zeit. Du musst jetzt los!«


  Im Gehen stopft Conni das Schlüsselband tatsächlich unter den Pulli. Die blöde Paketschnur kratzt wie verrückt. Aber das ist trotzdem besser, als mit so einer doofen Schnur um den Hals in die Schule zu gehen.
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  Hat Conni nicht heute früh gefragt, was schief gehen soll? Nach der Schule bekommt Conni auf diese Frage ein paar unerfreuliche Antworten. Sehr unerfreuliche!


  Alles fängt damit an, dass Anna nach der letzten Stunde an Conni herumzupft. »Da hängt was aus deinem Pulli raus«, meint sie.


  Conni schaut an sich hinunter. Unten aus ihrem Pulli lugt ein Stück Schnur hervor. Sie zieht daran und hat im nächsten Moment die Paket-Schlüssel-Schnur in den Händen. Allerdings ohne Schlüssel! »Der Knoten ist aufgegangen!«, japst sie. »Mein Schlüssel ist weg!«


  »Nur keine Panik. Vielleicht steckt er noch unter dem Pulli«, meint Anna.


  Conni schüttelt ihren Pulli und rüttelt an ihren Hosen. Doch da ist kein Schlüssel mehr. »Ich muss ihn irgendwo verloren haben!«


  »Was ist denn los?« Paul hat längst seinen Ranzen gepackt und steht abmarschbereit neben ihnen.


  »Ich hab den Hausschlüssel verloren«, wiederholt Conni. Sie klingt schon ganz verzweifelt.


  »Keine Sorge.« Anna legt ihren Arm um Conni.


  »Wir helfen dir suchen!«


  »Ist doch Ehrensache«, sagt Paul.
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  Die drei sind jetzt die Letzten im Klassenzimmer. Gemeinsam kriechen sie unter Tische und Stühle und suchen jeden Quadratzentimeter ab. Aber da ist kein Schlüssel. Nirgends!


  »Irgendwo muss er doch sein!«, stöhnt Conni. »Vielleicht hast du ihn auf dem Schulhof verloren«, meint Anna.


  »Oder sogar schon auf dem Weg zur Schule?«, fragt Paul. »Überleg doch mal, wann du ihn zuletzt noch hattest!«


  »In der Pause habe ich ihn noch Anna gezeigt«, erinnert sich Conni. »Also kann ich ihn auf dem Schulweg schon mal nicht verloren haben.«


  »Dann suchen wir auf dem Schulhof«, sagt Paul entschieden.


  Langsam gehen sie den Flur und die Treppe zum Hof hinunter. Sie suchen den Fußboden ab. Aber außer ein bisschen Dreck ist da nichts. Auf dem Schulhof teilen sie sich auf.


  »Ich guck mal bei dem Klettergerüst nach«, meint Anna.


  Paul sucht den hinteren Teil des Schulhofes ab. Conni den vorderen. Je länger sie suchen, desto verzweifelter wird Conni. Sie muss doch Jakob abholen! Bestimmt wartet er schon auf sie. Aber erst einmal muss sie den Schlüssel finden. Ohne Schlüssel können sie nämlich nicht ins Haus! Und das Schlimmste ist: Es ist Mamas Schlüssel. Sie wird bestimmt sauer, wenn Conni ihn nicht wiederfindet!


  Da kommen Paul und Anna zurück.


  »Habt ihr ihn?«, fragt Conni hoffnungsvoll. Doch beide schütteln den Kopf.


  »So hat das keinen Zweck«, meint Anna. »Der Schulhof ist viel zu groß, um einfach so draufloszusuchen. Denk doch noch einmal scharf nach, wo du den Schlüssel verloren haben könntest!«


  »Als ich dir den Schlüssel gezeigt habe, war die Pause fast schon zu Ende«, überlegt Conni. »Ich war danach nur noch schnell auf dem Klo.«


  Und auf einmal erinnert sie sich an ein merkwürdiges metallisches Klirren, das sie gehört hat, als sie auf Toilette war. Das muss der Schlüssel gewesen sein, als er runterfiel! »Ich glaube, ich habe ihn auf dem Klo verloren!«, meint sie.


  »Dann nichts wie hin!«
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  Anna, Paul und Conni rennen zur Mädchentoilette. Zielstrebig geht Conni in die Kabine ganz links - und wirklich: Vor dem Klo auf den schwarzweißen Fliesen liegt ihr Schlüssel!


  »Toll, dass ihr mitgeholfen habt«, bedankt sich Conni bei Anna und Paul.


  »Wozu sind wir Freunde?«, lachen die beiden. Conni schaut auf die Uhr: »Mist! Schon zwanzig vor zwei!«


  »Was?«, ruft Paul erschrocken. »Ich hab doch gleich Klavierstunde!«


  »Dann nichts wie los! Tschüss, Anna!« Paul und Conni laufen so schnell es geht zu Paul nach Hause. »Ihr kommt aber spät«, begrüßt sie Pauls Mutter vorwurfsvoll. Auch Jakob schaut Conni böse an. »Ich hab Hunger«, krächzt er.


  »Hätte ich gewusst, dass ihr so trödelt, hätte ich ihm längst was gegeben«, schimpft Frau Hauser.
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  »Und du, Paul, kannst jetzt auch nichts Gescheites mehr essen.«


  Frau Hauser drückt ihrem Sohn eine Banane in die eine Hand und seine Notentasche in die andere.


  »Wir müssen jetzt sofort los, sonst kommen wir zu spät zur Klavierstunde!«


  Und damit schiebt sie Conni, Jakob, Paul und Marie zur Tür hinaus.


  »Tut mir Leid, dass wir so spät sind«, murmelt Conni. »Ich hatte den Hausschlüssel verloren ...«


  »Mit acht schon Schlüsselkind!« Pauls Mutter schüttelt den Kopf. »Vielleicht sollte deine Mutter lieber doch noch nicht arbeiten.«


  Conni bekommt heiße Ohren, so wütend ist sie. »Erstens bin ich fast neun und zweitens ist der Knoten vom Schlüsselband ganz von selber aufgegangen«, stellt sie klar. Aber Frau Hauser interessiert das nicht. Sie ist nur noch damit beschäftigt, ihre Kinder ins Auto zu bugsieren.


  »Tschüss, Conni!«, ruft Paul noch, bevor die Autotür zuklappt.


  »Komm, Jakob, lass uns gehen!«, knurrt Conni.


  »Mama!«, ruft Jakob, kaum dass sie zu Hause ankommen. »Mama!«


  »Mama kommt später«, erklärt Conni.


  Jakob hört gar nicht richtig zu und läuft los, um nachzuschauen, ob Mama nicht doch noch irgendwo steckt. Doch nur Kater Mau ist zu Hause. Während Jakob noch weitersucht, läuft er in die Küche zu Conni.


  »Wie schön, dass wenigstens du da bist!« Conni streichelt ihren Kater ausführlich. Und versorgt ihn mit Futter und neuem Wasser.
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  »Wo ist Mama denn?«, quengelt Jakob, der von seiner Erkundungstour wiederkommt.


  »Mama muss heute arbeiten«, erinnert Conni ihn. »Das hat sie dir doch alles erklärt!«


  »Ich will aber, dass sie da ist!«, ruft Jakob trotzig und stampft mit dem Fuß auf. Als ob das etwas nützen würde.


  Conni verdreht die Augen. Das kann ja heiter werden!


  »Und ich hab Hunger«, stellt Jakob klar.


  »Schon gut«, beruhigt ihn Conni. »Es gibt ja gleich was zu essen.« Sie guckt, was Mama ihnen vorbereitet hat. »Und zwar Spaghetti!«


  In einer großen Glasschüssel ist eine doppelte Portion Nudeln mit Tomatensoße. Conni muss die Schüssel nur noch in der Mikrowelle heiß machen. Mama hat ihr genau gezeigt, wie das geht. Während sich die Schüssel in der Mikrowelle dreht, deckt Conni schon mal den Küchentisch: zwei Teller, zwei Becher, zwei Löffel, zwei Gabeln. Jakob ist schon auf seinen Stuhl geklettert. »Wann ist das Essen denn endlich fertig?«, mault er.


  »Die Nudeln sind ja gleich heiß«, meint Conni und gießt sich und Jakob Saft ein. Statt zu warten, bis sie fertig ist, zieht Jakob einfach sein Glas weg, um zu trinken. Und der Apfelsaft schwappt über den Tisch.
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  »Mensch, Jakob!«, schimpft Conni und macht sich ans Aufwischen.


  In dem Moment klingelt die Mikrowelle.


  »Fertig!«, brüllt Jakob. »Los, Conni!«


  »Ich mach ja schon!« Schnell wirft Conni den Lappen in die Spüle, flitzt zur Mikrowelle, reißt die Tür auf und greift nach der Schüssel.


  »Autsch!«, ruft sie und schon knallt die heiße Schüssel auf den Boden. Die Nudeln landen samt Tomatensoße auf den Fliesen und auf Connis Hose. »O nein!«, flucht Conni. »So ein Mist aber auch!«
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  Jakob ist von seinem Stuhl geklettert und starrt auf die Spaghetti. »Und jetzt?«, fragt er kleinlaut.


  »Nichts und jetzt«, stellt Conni klar. »Das können wir wegschmeißen!«


  »Ich habe aber soooo einen Hunger!«, brüllt Jakob und fängt an zu heulen. Er hört aber gleich wieder auf, als er sieht, dass auch Conni die Tränen kommen.


  Im selben Moment klingelt es an der Tür.


  »Hallo, ich bin's!«, ruft Mama von draußen. Jakob rennt sofort hin, um zu öffnen.


  »Mama!«, ruft er erleichtert und klammert sich an sie, als ob Conni versucht hätte ihn umzubringen. »Alles in Ordnung?«, fragt Mama verwirrt.


  »Nichts ist in Ordnung«, stellt Conni klar. Und ob sie will oder nicht, jetzt laufen ihr die Tränen erst recht über die Wangen.


  Kurze Zeit später steht das Essen auf dem Tisch. Mama hat schnell eine Dose Ravioli warm gemacht und es nebenbei noch irgendwie geschafft, Conni und Jakob zu trösten.


  »Ach, Conni! Das tut mir wirklich Leid!«, beteuert Mama noch einmal, als sie am Tisch sitzen. »Heute Nachmittag bekommst du deinen eigenen Schlüssel und vor allem ein ordentliches Schlüsselband. Dann klappt es nächsten Donnerstag sicher besser.«


  »Mmh«, brummt Conni zustimmend, den Mund voller Ravioli. Aber so richtig überzeugt ist sie noch nicht.


  Als Jakob am Nachmittag einen Kindergartenfreund besucht, machen sich Mama und Conni gemeinsam auf den Weg zum Schlüsselservice.


  »Meine Tochter soll ihren eigenen Hausschlüssel bekommen«, erklärt Mama im Laden. »Und als Erstes brauchen wir ein schönes Schlüsselband, damit er nicht verloren geht.«


  »Klar«, nickt der Mann. »Wir haben jede Menge Bänder da.«


  Conni fällt die Wahl nicht schwer. »Ich möchte das rote!«, sagt sie sofort. »Rot ist meine Lieblingsfarbe!«


  »Dann willst du vielleicht auch einen roten Schlüssel haben?«, fragt der Mann.


  »Gibt es denn rote Schlüssel?«, staunt Conni.


  »Es gibt Schlüssel in jeder Farbe«, antwortet der Mann. Und er zeigt Conni goldene, rote, grüne, blaue, gelbe und violette Schlüssel.


  »Sind die schön!«


  Mama lächelt Conni zu. »Na, dann such dir mal einen aus.«


  Conni beugt sich über die Schlüssel.
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  »Rot und Rot ist vielleicht zu langweilig«, überlegt sie. Schließlich entscheidet sie sich für den blaumetallenen Schlüssel. Im Nu hat der Mann ihn gefräst und an Connis neue Schlüsselkette gehakt. Mama zahlt und hängt Conni die neue Kette um den Hals. »Darf ich Ihnen den Schlüsselorden verleihen?«, fragt sie dabei feierlich.


  »Sie dürfen«, gestattet Conni großmütig.


  Vor dem nächsten Schaufenster bleibt Conni stehen und versucht sich zu spiegeln.


  »Na, wie sehe ich aus?«, fragt sie Mama.


  »Superschick!«, lacht Mama.


  »Nicht wahr!«, bestätigt Conni stolz. Das Schlüsselband wird sie immer über dem Pulli tragen. Und zwar nicht nur donnerstags!
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  Conni muss tapfer sein


  Der Schulranzen ist gepackt. Unten im Esszimmer warten Mama, Papa, Jakob und das Frühstück. Aber Conni bringt erst einmal ihren Geburtstagskalender auf den neusten Stand. Sonst kommt sie noch durcheinander und verpasst womöglich ihren Geburtstag. Conni grinst: Ihren Geburtstag verpassen? Das wird ihr garantiert nie passieren!
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  »Acht Tage«, überlegt Conni. »Dann sind es ja bis zu meinem Geburtstag nur noch eine Woche und ein Tag!«, rechnet sie aus. »Heute ist Mittwoch, also habe ich an einem Donnerstag Geburtstag! -An einem Donnerstag?« Plötzlich wird Conni ganz anders zu Mute. Doch nicht ausgerechnet Donnerstag! Conni zählt die Tage noch einmal an den Fingern ab. Dann rast sie nach unten, um auf dem Küchenkalender nachzugucken: Tatsächlich, der 30. April ist ein Donnerstag!


  »Mama!«, schreit Conni los, noch bevor sie ins Esszimmer saust. »Ich habe an einem Donnerstag Geburtstag!«


  Mama beeindruckt das nicht. »Jetzt komm endlich frühstücken!«, sagt sie nur.


  »An einem DONNERSTAG!«, wiederholt Conni und lässt sich auf ihren Stuhl plumpsen. »Mama, du nimmst doch frei, oder?«


  »Hör mal, Conni«, Mama steht auf und greift nach ihrem Mantel, »ich muss jetzt los. Wir reden heute Nachmittag darüber. In Ordnung?«


  Natürlich ist das ganz und gar nicht in Ordnung. »Du nimmst doch frei?«, fragt Conni noch einmal.


  »Wir reden dann nachher«, vertröstet Mama sie noch einmal. »Tschüss! Bis später!«


  »Papa«, Conni löchert nun ihren Vater, »Mama wird doch nicht an meinem Geburtstag arbeiten, oder?«


  »Ich weiß nicht, Conni«, sagt Papa und versteckt sich hinter seiner Zeitung. »Das musst du sie heute Nachmittag noch einmal selbst fragen.«


  »Mensch, Papa!« Conni schiebt laut knisternd die Zeitung zur Seite.


  Papa guckt auf die Uhr. »Conni, du musst jetzt los, sonst kommst du noch zu spät zur Schule!«


  Widerwillig schlüpft Conni in ihre Jacke, setzt ihren Ranzen auf und geht.


  »Tschüss, Conni!«, ruft ihr Jakob nach. Er hat gar nicht gemerkt, was los ist.


  Missmutig stapft Conni zur Schule.


  »Das mit Mama wird immer schlimmer«, denkt sie wütend. Mama bringt Jakob nicht mehr zum Kindergarten, sie frühstückt gar nicht mehr richtig mit ihnen und heute hat Mama sogar tatsächlich vergessen Conni einen Abschiedskuss zu geben! Conni seufzt. Was hat sie nur für eine Rabenmutter!


  Das Schlimmste ist aber, dass sie Connis Frage nicht beantwortet hat.


  »Das ist ein schlechtes Zeichen«, denkt Conni.
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  Würde Mama nämlich am nächsten Donnerstag nicht arbeiten, genau wie es sich gehört, weil Conni doch Geburtstag hat, dann hätte sie bestimmt gesagt: »Conni, mach dir mal keine Sorgen. Natürlich arbeite ich an deinem Geburtstag nicht! Da feiern wir doch - ganz wie immer!«


  Aber genau das hat Mama nicht gesagt. Und das kann nur eines heißen: Mama wird arbeiten!


  Conni hat plötzlich einen Kloß im Hals. »Mama ist mein Geburtstag also völlig egal!«


  Conni merkt, wie der Kloß immer größer und größer wird. »Ich bin ihr völlig egal!«, schießt es ihr durch den Kopf. »Ich bin Mama völlig egal!«


  In der großen Pause erzählt Conni Anna von ihrem Kummer.


  »Ach was!«, versucht Anna sie zu trösten. »Deine Mutter nimmt sich bestimmt frei! Wetten?«


  »Na, ich weiß nicht«, mischt sich Serafina ein.


  »Wieso denn nicht?«, fragt Anna empört. »Schließlich ist es doch Connis Geburtstag!«


  »Schon«, sagt Serafina. »Aber das mit dem Freinehmen ist nicht so einfach.«


  »Doch!«, widerspricht Anna einfach. »Woher willst du das denn wissen?«, fragt Serafina erstaunt. »Deine Mutter arbeitet doch gar nicht!«


  »Na und?«, sagt Anna. »Aber bei einem Geburtstag muss das einfach gehen!«


  »Also, meine Mutter arbeitet an meinem Geburtstag ganz normal bis vier Uhr nachmittags«, stellt Serafina klar.


  »Und wann feierst du dann?«, fragt Conni alarmiert.


  »Am Wochenende danach«, erklärt Serafina.


  »Das ist doch doof!«, ruft Conni aufgebracht.
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  »Ach, na ja«, Serafina zuckt mit den Schultern, »ist eben so!«


  »Also, ich feiere meinen Geburtstag jedenfalls nicht erst irgendwann am Wochenende«, stellt Conni klar, als sie wieder ins Klassenzimmer zurückgehen. »Auf gar keinen Fall!«


  »Nein, nein, nein! Niemals!«, schreit Conni und stampft wütend auf. »Ich feiere nicht am Wochenende! Ich will an meinem Geburtstag feiern!«


  »Hör mal, Conni, ich kann an deinem Geburtstag nicht freinehmen«, wiederholt Mama noch einmal. »Doktor Schmidt ist an dem Tag selbst nicht da. Was wird dann mit der Praxis? Wir können sie doch nicht einfach zumachen.«


  »Und was ist mit meinem Geburtstag?«, fragt Conni trotzig.
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  »Sobald ich fertig bin, machen wir was Nettes zusammen«, sagt Mama. »Und deine Freunde lädst du am Wochenende ein!«


  »Am Wochenende!«, knurrt Conni ärgerlich. »Da ist doch mein Geburtstag schon längst vorbei! Und außerdem habe ich schon alle eingeladen!«


  »Du hast schon alle eingeladen?« Mama guckt Conni erstaunt an. »Seit wann lädst du ohne uns zu fragen Gäste ein?«


  »Seit wann feiern wir meinen Geburtstag nicht


  mehr an meinem Geburtstag?«, fragt Conni zurück und schnieft in ihr Taschentuch.


  »So schlimm ist das doch gar nicht«, meint Mama besänftigend. »Überleg doch mal: Es ist sogar schöner, denn du feierst zweimal: am Donnerstag mit uns und am Wochenende mit deinen Freunden. Was sagst du dazu?«


  Conni schnäuzt sich noch einmal.
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  »Aber dann muss ich alle wieder ausladen«, näselt sie durchs Taschentuch.


  »Du lädst sie ja nicht richtig aus. Du lädst sie nur um. Ich wette, am Wochenende passt es manchen sogar noch besser. Meinst du nicht?«


  Nein, das meint Conni nicht. Aber sie feiert lieber am Wochenende als überhaupt nicht. So zuckt sie nur mit den Schultern.


  »Und zu wann soll ich sie einladen?«


  »Wie wär's mit Samstag? Dann haben wir am Freitag noch Zeit für die Vorbereitungen.«


  »Wenn wir zweimal feiern - kriege ich dann auch zwei Geburtstagstorten?«, fragt Conni plötzlich.


  »Aber ja«, stimmt Mama zu.


  »Zwei Schokoladentorten Conni spezial?«, hakt Conni nach. Schließlich muss man das Eisen schmieden, solang es noch heiß ist. Die Schokoladentorte Conni spezial ist nämlich Connis absoluter Lieblingskuchen. Und ziemlich aufwändig zu machen.


  »Abgemacht: zweimal Schokotorte Conni spezial«, verspricht Mama. »Aber nur, wenn du jetzt nicht mehr ganz so unglücklich bist.«


  »Okay«, nickt Conni und sie lächelt. Ein ganz klein bisschen wenigstens.
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  Noch ein blöder Donnerstag


  Dass es nicht gerade angenehm wird, ihre Freunde wieder umzuladen, hat sich Conni schon gedacht. Aber nicht, dass es ernste Schwierigkeiten gibt... »Am Samstag?«, regt sich Anna auf, als Conni es ihr am nächsten Morgen schonend beibringen will. »Aber du hast doch gesagt, du feierst nicht am Wochenende!«


  »Schon«, gibt Conni zu. »Es geht halt nicht anders.«


  Anna guckt ganz unglücklich: »Aber wir fahren doch zu Oma und Opa!«


  »Du bist gar nicht da?« Conni starrt Anna entgeistert an.


  »Nein! Das ganze Wochenende nicht!«, ruft Anna. »Wir fahren gleich Freitag los!«


  Conni zieht die Augenbrauen zusammen.
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  »Könnt ihr nicht ein andermal fahren?«


  »Nein!« Anna schüttelt den Kopf. »Oma und Opa haben doch goldene Hochzeit!«


  Conni schluckt. Einen Geburtstag ohne ihre beste Freundin? Das geht doch nicht! Da muss sie unbedingt noch mal mit Mama sprechen.


  Diesen Donnerstag läuft nach der Schule alles glatt. Connis Schlüssel hängt fest an ihrem roten Schlüsselband. Und so kommen Paul und Conni diesmal pünktlich.


  »Da seid ihr ja schon«, lacht Frau Hauser. Sie ist heute gar nicht wieder zu erkennen. »Jakob und Marie haben schön miteinander gespielt«, schwärmt sie. »Ich habe den beiden schon mal einen Keks gegeben, für den ersten Hunger.«


  »Prima«, nickt Conni.


  »Möchtest du auch einen? Sie sind selbst gebacken.«


  »Ach, wir essen ja gleich«, murmelt Conni.


  »Wie vernünftig«, freut sich Frau Hauser. »Dann packe ich euch welche ein. Als Nachtisch!«


  Auch Jakob ist gut drauf. Er lässt sich sogar von Conni in die Jacke helfen. Sonst will er sich immer ganz alleine anziehen.


  »Macht es mal gut und grüßt eure Mutter von mir!«, sagt Frau Hauser zum Abschied und drückt Conni eine prall gefüllte Kekstüte in die Hand.


  »Die sind echt lecker!«, grinst Paul. »Guten Appetit und bis morgen!«
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  Zu Hause füttert Conni Kater Mau und wärmt die Reispfanne auf, die Mama schon vorbereitet hat. Diesmal holt sie die Schüssel mit Topfhandschuhen aus der Mikrowelle. Noch einmal vergisst sie das bestimmt nicht! Nach dem Essen räumt sie die leeren Teller in den Geschirrspüler. Und ab Viertel vor zwei gibt es nur noch eins zu tun: nämlich, auf Mama zu warten. Die Kekse werden nach und nach immer weniger. Aber die Zeit scheint gar nicht zu vergehen.


  »Spiel mit mir«, bettelt Jakob.


  »Ich muss Hausaufgaben machen«, schiebt Conni vor. Dann sitzt sie vor dem aufgeschlagenen Rechenheft und denkt immer nur an das eine: Sie muss Mama unbedingt dazu kriegen, dass sie doch schon am Donnerstag feiern! Ein Geburtstag ohne Anna geht nicht! Nie im Leben!


  »Wann kommt Mama endlich?«, quengelt Jakob vergrätzt, weil sich Conni nicht um ihn kümmert.


  »Bald«, antwortet Conni nur und schaut wieder auf ihre Armbanduhr. Der Sekundenzeiger kriecht viel zu langsam über das Zifferblatt.
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  Doch schließlich ist es drei Uhr. Es ist fünf nach drei. Zehn nach drei. Viertel nach drei. Und Mama ist noch nicht da!


  Um zwanzig nach drei klingelt das Telefon.


  »Hallo, hier ist Elli Lose von der Kinderarztpraxis. Hör mal, Conni, wir haben hier gerade einen Notfall. Deine Mutter kommt heute später.«


  »Später?«, ruft Conni entsetzt in den Hörer. »Was heißt denn später?«


  »Na ja, das kann schon ein bisschen dauern«, antwortet die Arzthelferin. »Bei einem Notfall weiß man nie.«
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  Conni legt den Hörer auf und plumpst aufs Sofa. »Ein Notfall!«, denkt sie. »Und was ist mit mir? Wenn Anna nicht zu meinem Geburtstag kommen kann, ist das doch auch ein Notfall! Und was für einer!«


  Wütend feuert Conni das Sofakissen in die Ecke. »Was ist denn los?«, fragt Jakob erschrocken. »Mama kommt später«, brummt Conni.


  »Spielst du dann jetzt mit mir?«, versucht es Jakob noch einmal.


  »Du kannst doch auch alleine spielen«, meint Conni nur und stapft die Treppe zu ihrem Zimmer nach oben. Dass sie sich länger als bis drei Uhr um Jakob kümmert, war nicht abgemacht. Außerdem hat sie Wichtigeres zu tun. In ihrem Zimmer kramt Conni ihren Briefblock hervor.


  »Wunschzettel«, schreibt Conni fein säuberlich oben auf das Briefpapier und dann notiert sie Punkt für Punkt ihre Wünsche:
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  Den Zettel wird sie nachher Mama überreichen. Damit Mama sieht, wie ernst es ihr ist! Conni holt tief Luft. Irgendwie geht es ihr schon ein wenig besser.
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  Noch ein wenig besser geht es ihr, als Kater Mau durch den Türspalt zu ihr ins Zimmer schlüpft. »Mein allerliebster Mau«, flüstert Conni zärtlich und nimmt den Kater auf den Arm. »Du hältst immer zu mir, nicht wahr?« Doch Kater Mau ist nicht nach Schmusen. Bald schon mauzt er ungeduldig, windet sich aus Connis Armen und huscht zur Tür hinaus. Conni guckt ihm enttäuscht hinterher: Selbst ihr Kater lässt sie im Stich ...


  »Aber noch schlimmer ist Mama!«, fällt Conni wieder ein. Mama, der andere Kinder so viel wichtiger sind als ihre eigenen! Und nur weil diese Kinder krank sind!


  »Was wäre denn, wenn ich krank bin?«, denkt sie. Würde sich Mama dann wieder um sie kümmern? Gedankenverloren tupft sich Conni mit ihrem roten Filzstift lauter Flecken auf Gesicht und Arme.
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  »Conni! Conni!«, ruft es plötzlich von unten.


  »Mama ist da!« Conni starrt auf ihre rot gepunkteten Arme. Jetzt erst wird ihr richtig klar, wie auch ihr Gesicht aussehen muss. Mama darf sie


  so nicht sehen! So schnell sie kann, flitzt Conni ins Badezimmer und schließt sich ein.


  »Conni?« Wenige Sekunden später klopft Mama an die Tür. »Ist alles in Ordnung?«


  »Ja, ja«, schnaubt Conni. »Ich muss bloß mal aufs Klo.«


  »Ich bin dann unten in der Küche«, ruft Mama durch die Tür. »Ich brauche dringend einen Kaffee!«


  Conni hört, wie Mama die Treppe wieder hinuntergeht. Sie schaut in den Spiegel. Die Flecken sehen richtig echt aus. Vor allem, wenn sie versucht elend zu gucken. Und das fällt ihr heute ganz und gar nicht schwer, so jämmerlich wie sie sich fühlt. Vielleicht sollte Mama sie doch so sehen? Für einen Moment malt sich Conni aus, wie Mama einen riesigen Schreck bekommt: Ihre Conni harrt todkrank zu Hause aus, während sie irgendwelchen wildfremden Kindern Hustensaft verordnet... Aber auf so etwas fällt Mama nicht herein. Sie wird Conni nur für kindisch halten. Und das ist das Letzte, was Conni will!


  Also schrubbert sie los. Mit Seife, heißem Wasser und einem rauen Waschlappen rubbelt sie wieder und wieder über ihr Gesicht. Doch die roten Punkte bleiben. Sie verblassen nicht einmal. Das darf ja wohl nicht wahr sein!


  Conni schrubbt und schrubbt. Doch es hilft nichts: Sie ist und bleibt rot gefleckt. Schließlich gibt Conni auf und trocknet sich ab. Ganz leise schließt sie die Tür auf und schleicht aus dem Bad.


  »Conni?«
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  So ein Mist! Mama hat sie doch gehört.


  »Ich kann mir ja vorstellen, dass du sauer auf mich bist«, beginnt Mama, während sie zu Conni die Treppe heraufkommt, »aber ...« Mitten im Satz bricht Mama ab. »Wie siehst du denn aus?«


  »Ich ... äh ... Das ist gar nichts!«, stottert Conni. Im Nu ist Mama bei Conni und schaut sich die roten Flecken aus der Nähe an. Prüfend reibt sie mit dem Daumen darüber. »Aufgemalt?«, fragt sie erstaunt.


  »Ja, ich ...« Conni weiß nicht, was sie sagen soll.


  »Aber, Conni«, meint Mama nur und nimmt Conni in den Arm. »Ich habe euch heute einfach sitzen lassen. Stimmt's?«, fragt sie zärtlich. »Aber das war ein Notfall!«


  »Ein Notfall!«, knurrt Conni ärgerlich. »Und was ist mit mir?«


  »Willst du denn gar nicht wissen, wer der Notfall war? Es war Marie, Pauls Schwester.«


  »Marie?«, fragt Conni erschrocken. »Vorhin ging es ihr doch noch ganz gut!«


  »Sie ist auf dem Spielplatz vom Klettergerüst gefallen und hat sich den Kopf aufgeschlagen«, berichtet Mama.


  Conni schluckt.


  »Ich hatte schon meinen Mantel an, als Frau Hauser sie in die Praxis brachte. Marie hat schrecklich geblutet. Hätte ich etwa sagen sollen: Tut mir Leid, Marie, warte bis morgen. Die Praxis macht jetzt zu?«
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  »Nein«, antwortet Conni sofort. »Natürlich nicht!«


  »Na also!«, nickt Mama.


  »Und wie geht es Marie jetzt?«, erkundigt sich Conni.


  »Wieder ganz gut«, antwortet Mama. »Ich habe die Wunde geklammert. Marie ist jetzt schon wieder zu Hause.«


  Mama drückt Conni noch einmal ganz fest an sich. »Notfälle kommen halt vor, aber du darfst nie vergessen: Du und Jakob, ihr seid für mich die allerallerwichtigsten Kinder auf der Welt!«


  »Ehrlich?«, schnieft Conni. »Und wieso bist du dann nicht zu Hause, bei uns?«


  »Ich bin doch auch meistens da«, erklärt Mama. »Ich arbeite doch hauptsächlich, wenn du und Jakob sowieso nicht da seid. Soll ich etwa die ganze Zeit alleine zu Hause rumsitzen? Außerdem können wir das Geld gut gebrauchen.« Sie zwinkert Conni verschwörerisch zu. »Für unseren nächsten Urlaub zum Beispiel!«


  Conni zuckt mit den Schultern. Sie sind ja sonst auch in Urlaub gefahren.


  »Vor allem aber möchte ich gerne kranken Kindern helfen«, sagt Mama. »Das wollte ich schon immer. Deswegen bin ich ja überhaupt Ärztin geworden. Komm, ich zeig dir mal was!«


  Mama nimmt Conni mit ins Wohnzimmer. Jakob liegt dort auf dem Teppich, malt und hört nebenbei über Kopfhörer eine Märchenkassette.


  Aus dem Schrank zieht Mama ein blaues Fotoalbum und setzt sich mit Conni aufs Sofa.


  »Guck mal, so sah ich aus, als ich Abitur gemacht habe!« Conni hat das Foto noch nie gesehen. Zumindest kann sie sich nicht daran erinnern.


  »Gleich nach der Schule habe ich dann mein Medizinstudium angefangen. Schon als ich so alt war wie du, wollte ich nämlich immer nur Ärztin werden«, erzählt Mama.
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  Mama blättert im Album: »Das ist die Universität, an der ich studiert habe. Und da habe ich damals gewohnt, in einem winzigen Zimmer im Studentenwohnheim. Und das ist Anna, meine Freundin.«


  »Deine Freundin hieß auch Anna?«, fragt Conni und beugt sich über das Foto. Mamas Anna sieht ganz anders aus. Aber eine Brille hat sie auch.


  »Und in dem Krankenhaus habe ich nach meinem Studium gearbeitet.« Mama zeigt auf ein Foto, auf dem sie neben einem Kinderkrankenbett steht.


  [image: ]


  »Da war ich doch auch schon!«, ruft Conni. »Als ich mir meinen Fuß gebrochen habe!«


  »Nein, das war eine andere Klinik«, sagt Mama. »Aber die Kinderabteilung sieht wirklich sehr ähnlich aus!«


  Mama guckt sich die Bilder von ihren kleinen Patienten an.
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  »Spätestens als ich dort im Krankenhaus bei den Kindern gearbeitet habe, wusste ich, dass das wirklich mein Traumberuf ist«, erklärt Mama. »Und ich freue mich sehr, dass ich jetzt wieder arbeiten kann.« Mama macht eine kleine Pause und schaut Conni nachdenklich an. »Kannst du das verstehen?«, fragt sie.


  Conni nickt langsam. »Ja, ich glaube schon.«


  Conni überlegt. »Vielleicht werde ich später ja auch mal Kinderärztin«, meint sie.


  »Ja?« Mama strahlt.


  »Oder doch lieber Tierärztin«, ergänzt Conni schnell. »Auf jeden Fall eins von beidem!«
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  Plötzlich fällt Conni ihr eigener Notfall ein. Wie konnte sie den nur vergessen!


  »Du, Mama! Anna kann nicht zu meinem Geburtstag kommen«, berichtet sie. »Sie fährt das ganze Wochenende weg!«


  »Ach, du liebe Güte!«, ruft Mama.


  »Ja, ganz genau!«, stimmt Conni zu. »Und ohne Anna feiere ich nicht! Das ist ja wohl klar!«


  »Dann verschieben wir die Feier eben noch mal«, meint Mama.


  »Noch einmal?«, fragt Conni entsetzt. So hat sie sich das nicht vorgestellt.


  »Ist das so schlimm?«, fragt Mama. »Hauptsache ist doch, es wird eine schöne Feier.«


  Das findet Conni zwar nicht. Aber trotzdem widerspricht sie nicht.


  »Wir können dafür ja etwas ganz Besonderes mit deinen Gästen machen«, schlägt Mama vor. »Einen Besuch im Zoo zum Beispiel.«


  »Au ja«, ruft Conni begeistert, »das hat Serafinas großer Bruder zu seinem Geburtstag auch gemacht, mit Führung. Und sie durften sogar Elefanten reiten und die Seehunde füttern, hat Serafina erzählt!«


  »Na, das wäre doch was!«, meint Mama. »Dann kommt es doch auf eine Woche mehr gar nicht so an, oder?«


  »Wenn wir in den Zoo gehen«, überlegt Conni. »Abgemacht!«


  »Prima!« Mama gibt Conni ein schallendes Küsschen auf die Wange. »Dann ist ja alles klar! Und jetzt wollen wir mal sehen, ob wir nicht deinen Ausschlag wieder wegwaschen können.«


  Doch selbst zu zweit gelingt es ihnen nicht, die Flecken wegzuwaschen. Mit Wasser und Seife ist nichts zu machen. Mama versucht es mit Fettcreme und Gesichtswasser und dann sogar mit Alkohol. Doch nichts hilft. Nicht mal ein bisschen.


  »Na, dann müssen wir wohl warten, bis deine Punkte von selbst wieder verschwinden«, meint Mama.


  »Und wie lange dauert das?«, fragt Conni ängstlich.


  »Ach«, lacht Mama, »an deinem Geburtstag sind sie bestimmt nicht mehr zu sehen!«


  »Und was ist mit morgen?«, ruft Conni. »Muss ich etwa so zur Schule?«
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  Rot gepunktet


  So peinlich es Conni ist: Natürlich muss sie am nächsten Tag zur Schule. Auch mit roten Punkten. Obwohl sie sich extra ihre Haare ins Gesicht gekämmt hat, sind sie leider nicht zu übersehen.


  »Conni!«, ruft Frau Reisig entsetzt, kaum dass sie mit dem Unterricht beginnt. »Wie siehst du denn aus! Du musst sofort ins Bett!«


  »Nee, ich bin kerngesund!«, murmelt Conni betreten.


  »Aber die roten Flecken!«, beharrt Frau Reisig. Anna grinst. Conni hat ihr schon erzählt, dass das nicht die Windpocken sind ...


  »Die Flecken sind ganz harmlos«, erklärt Conni hastig. Und um das Thema schnell zu beenden, setzt sie hinzu: »Das hat meine Mutter gesagt. Und die muss es wissen, schließlich ist sie Ärztin!«


  »Und was für eine«, mischt sich plötzlich Paul ein. »Gestern hat Frau Klawitter nämlich meiner kleinen Schwester geholfen!«


  Connis Flecken sind plötzlich kaum mehr zu sehen, denn inzwischen ist sie selbst ganz rot geworden. »Meine Schwester hat sich den Kopf aufgeschlagen. Die ist nämlich auf dem Spielplatz vom Klettergerüst gefallen und hatte eine richtige Platzwunde. Das hat ganz doli geblutet.«


  Die ganze Klasse lauscht gespannt und auch Frau Reisig hört gebannt zu.


  »Wir sind dann alle ganz schnell zum Arzt«, fährt Paul fort. »Da war dann Connis Mutter und die hat Maries Wunde sauber gemacht und mit so kleinen Pflastern zugeklammert. Da hat Marie gar nicht mehr geweint!« Paul schaut Conni anerkennend an. »Das hat deine Mutter echt toll gemacht!«


  Conni strahlt vor Stolz. Und sie strahlt noch mehr, als sich plötzlich noch andere in der Klasse melden. »Mir hat Frau Klawitter eine Spritze gegeben und es hat nicht das allerkleinste bisschen gepikst!«, erzählt Lotta zufrieden.


  »Mir hat Frau Klawitter gestern auch ganz doli geholfen«, platzt Torben heraus.


  »Wirklich? Wie denn?«, fragt Frau Reisig nach.


  »Ach, äh ...« Torbens Ohren leuchten auf einmal wie zwei rote Ampeln. »Nicht der Rede wert.«


  Aber Frau Reisig lässt sich damit nicht abspeisen. »Doch, erzähl doch mal, Torben!«


  »Sie hat mir etwas aus der Nase herausgeholt«, druckst Torben herum.


  »Was denn? Waren es vielleicht Polypen?«, fragt Frau Reisig mitfühlend. »Manchmal wachsen die in der Nase und dann muss das operiert werden«, erklärt sie den anderen.
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  »Nein, das war es nicht«, murmelt Torben verlegen.


  »Na, was denn dann?«, hakt Frau Reisig nach.


  »Eine Murmel, die ich mir aus Versehen in die Nase gesteckt habe«, haucht Torben. Trotzdem haben es alle gehört. Die ganze Klasse grölt los. »Von alleine wollte die nicht wieder raus«, versucht Torben sich zu verteidigen. Aber die Klasse lacht nur noch mehr ...
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  Als Conni an dem Tag nach Hause kommt, kramt sie ihren Wunschzettel aus ihrer Nachttischschublade. Nachdem Mama ihr die Fotos gezeigt hat, hat Conni es nicht mehr übers Herz gebracht, ihn ihr zu geben. Und jetzt streicht sie entschlossen den ersten Wunsch auf der Liste: Mama soll ruhig als Ärztin weiterarbeiten. Conni liest sich den Zettel noch einmal durch.


  Sie weiß, dass sich ihr zweiter Wunsch kaum noch erfüllen wird: Mit ihren Freunden wird sie am Geburtstag selbst wohl kaum feiern können. Dennoch kann sie ihren Wunschzettel nicht einfach so wegwerfen.


  »Vielleicht passiert ja doch noch ein Wunder!«, hofft sie.


  Doch das einzige Wunder, das passiert, ist, dass Connis rote Flecken nach ein paar Tagen schließlich wirklich von selbst verschwinden.
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  Connis Geburtstag


  Conni wacht ganz von alleine auf. Gähnend wälzt sie sich auf den Rücken und streckt die Arme in die Luft. »Heute ist doch irgendwas?«, denkt sie verschlafen. Aber natürlich: Heute hat sie Geburtstag!
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  Conni schielt auf ihren Geburtstagskalender. Von gestern steht da noch:
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  »Nur noch 0 Tage«, verbessert sie den Kalender mit dickem Rotstift.


  Heute hat sie also Geburtstag. Den ganzen Monat hat sie darauf gewartet. Und jetzt? Natürlich freut sie sich. Aber gleichzeitig hat sie so ein merkwürdiges, leeres Gefühl. Wie ein Loch im Bauch. Irgendetwas stimmt nicht.


  »Das kommt davon, wenn man die Feier verschiebt«, denkt Conni. Das lustige Geburtstags-kribbeln, das sie sonst immer hat, spürt sie heute einfach nicht.


  Plötzlich geht die Tür auf und Kater Mau spaziert herein.


  »Hallo!«, ruft Conni und streichelt ihren Kater.


  »Mau«, macht Kater Mau. Und das heißt bestimmt: »Herzlichen Glückwunsch, Conni!«


  Nun kommen auch Mama, Papa und Jakob herein und bringen Conni wie jedes Jahr ein Geburtstagsständchen.


  Doch statt sich zu freuen, ist Conni enttäuscht. Denn ihre Geburtstagskerzen stecken nicht wie sonst in einer Schokoladentorte Conni spezial, sondern nur in einem winzig kleinen Marmorkuchen. Dabei hatte ihr Mama die Schokotorte doch versprochen!


  Conni versucht sich ihre Enttäuschung nicht anmerken zu lassen. Mit einem kräftigen Puster bläst sie alle neun Kerzen auf einmal aus.


  »Bravo!«, rufen Mama, Papa und Jakob und klatschen Beifall.


  »Hast du dir dabei auch was gewünscht?«, fragt Jakob. Conni nickt.


  »Was denn?«


  »Das darf man doch nicht verraten, sonst geht es nicht in Erfüllung«, erinnert ihn Conni. Aber wenn sie ehrlich ist, hat ihr Wunsch auch so wenig Aussicht auf Erfüllung. Eigentlich gar keine!


  »Herzlichen Glückwunsch!«, rufen Mama und Papa und nehmen Conni ganz doli in den Arm.


  »Wir wünschen dir alles, alles Gute!«


  »Danke!«, murmelt Conni.


  Fast beginnt sich doch noch ein bisschen Geburtstagskribbeln bei Conni einzustellen, als Mama etwas ganz Schreckliches sagt: »Ich dachte, wir schaffen es noch, Conni. Aber die Zeit ist doch zu knapp, um die Geschenke vor der Schule auszupacken.«
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  »O nein!«, seufzt Conni. »Deswegen werden es doch nicht weniger Geschenke«, tröstet Papa sie. »Du packst sie einfach nur später aus. Du weißt ja, Vorfreude ist die schönste Freude!«


  Für Conni ist das ein schwacher Trost. Es gibt doch nichts Schöneres, als am Geburtstagsmorgen die Geschenke auszupacken!


  Als sie mit langem Gesicht beim Frühstück sitzt, holt Mama doch schon mal ein Päckchen. »Hier, für ein Geschenk reicht die Zeit gerade noch.«


  In einem niedlichen Pony-Geschenkpapier ist die rote Reitweste, die sich Conni schon so lange gewünscht hat. Doch im Moment kann sie sich gar nicht so richtig freuen. Es ist eben kein Geburtstag wie sonst!
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  Nur in der Schule ist es zum Glück ganz wie immer. Gleich in der ersten Stunde muss Conni vor die Tür. Als sie wieder hereinkommen darf, haben sich alle in einen Kreis gesetzt und singen das Geburtstagslied. Danach sagt ihr jeder noch einen guten Wunsch: Paul wünscht ihr Gesundheit. Anna, dass sie ganz viel lachen muss. Serafina wünscht ihr eine Eins im nächsten Diktat. Torben wünscht ihr Hals und Beinbruch. Simon wünscht ihr viel Schwein und Alex viele Schweine. Zum Schluss gratuliert auch Frau Reisig und wünscht Conni viel Spaß bei allem, was sie tut.


  »Vor allem natürlich beim Lernen«, ruft Paul dazwischen.


  »Ja genau, ganz besonders beim Lernen«, bestätigt Frau Reisig und lacht.


  Endlich hat Conni ein richtiges Geburtstagsgefühl. »Danke«, sagt sie von Herzen. Und verteilt an alle Schokoküsse, die Mama ihr dafür extra mitgegeben hat.


  [image: ]


  Zum Schluss darf sich Conni aus der Geburtstagsüberraschungsbox ein kleines Geschenk aussuchen. Conni fällt die Wahl nicht schwer. Sie entscheidet sich für einen kleinen Ponyanhänger, den sie sich gleich an ihr Schlüsselband hängt.


  Auch in der Schule brennen für Conni Geburtstagskerzen, die sie wieder in einem einzigen Atemzug ausbläst. Und wieder wünscht sie sich im Stillen das Gleiche wie heute früh: »Ich möchte einen wunderschönen Geburtstag feiern! Und zwar schon heute!«


  Conni ist beinah traurig, als die Schule aus ist. Denn auf einen öden Geburtstagsnachmittag allein zu Haus freut sie sich ganz und gar nicht. Da hat sie eine prima Idee.


  »Willst du nicht nach dem Essen bei mir vorbeigucken?«, fragt sie Anna.


  Doch Anna schüttelt den Kopf. »Nee, tut mir Leid. Heute habe ich etwas Wichtiges vor.«


  »Was denn?«, bohrt Conni nach.


  »Ich bin verabredet«, antwortet Anna knapp.


  Noch schlechter gelaunt als zuvor stiefelt Conni los, um Jakob abzuholen. Dass sich Anna ausgerechnet an ihrem Geburtstag verabreden muss! Und Paul braucht sie gar nicht erst zu fragen - der hat eh Klavierstunde.


  Conni kommt nicht weit. Denn vor dem Schultor wartet jemand auf sie.


  »Jakob!«, ruft Conni und macht große Augen, als ihr mit einem Mal ihr kleiner Bruder entgegenläuft. »Was machst du denn hier? Bist du etwa allein hierher gekommen?«


  Aber da sieht Conni auch schon Mama. Sie steht hinten beim Auto und wartet auf sie.


  Conni rennt auf sie zu. »Mama! Musst du denn nicht arbeiten?«


  »Ich habe heute doch noch früher freibekommen«, lacht Mama.


  »Wie schön!« Conni umarmt Mama ganz fest. So schlimm kann ihr Geburtstag jetzt gar nicht mehr werden.


  Im Gegenteil, er wird immer besser ...


  »Ich dachte, zur Feier des Tages gehen wir drei essen«, schlägt Mama vor. »Wie wäre es mit einer Pizza?«


  »O ja!«, jubelt Conni.
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  Der Käse auf Connis Pizza zieht lange Fäden. Genauso wie es sein muss. Conni saugt sie genüsslich auf. Könnte es sein, dass ihre beiden heimlichen Kerzenwünsche von heute früh gerade dabei sind, in Erfüllung zu gehen? Conni weiß es noch nicht genau. Schließlich hat sie ja eigentlich eine Feier mit ihren Freunden gemeint. Genauso wie es auf ihrem Wunschzettel steht, der immer noch bei ihr im Nachttisch liegt.


  »Schade, dass Papa nicht auch noch früher freibekommen hat«, sagt sie zwischen zwei Käsefäden. »Hat er doch«, antwortet Mama. »Allerdings erst ab drei. Und dann machen wir was Schönes zusammen!«


  »Ehrlich? Das ist ja ...«, Conni verschluckt sich fast an ihrer Pizza, »... ganz, ganz wunderbar!«


  »Ich habe noch eine Überraschung für dich«, sagt Mama, als sie satt und gut gelaunt zum Auto zurückgehen.


  »Noch eine?« Conni kann es kaum fassen.


  »Ja, und damit es auch wirklich eine Überraschung wird, verbinde ich dir jetzt die Augen!«


  Conni kichert, als Mama ihr das Halstuch um die Augen bindet.


  »Ich will auch so was vor den Augen haben!«, krakeelt Jakob ausgelassen. Und so sitzen im Auto plötzlich zwei Kinder mit Augenbinden.


  Conni versucht darauf zu achten, wie oft Mama an einer Ampel hält oder abbiegt. Aber sie hat nicht die leiseste Ahnung, wohin sie fahren.


  »Noch nicht das Tuch abmachen«, sagt Mama streng, als sie schließlich hält und den Motor abstellt.


  Jemand öffnet die Autotür. »Hallo, Conni!«


  »Hallo, Papa!«, antwortet Conni, denn sie hat seine Stimme sofort erkannt.


  Vorsichtig steigt sie aus dem Auto aus.


  »Na, wo sind wir hier?«, fragt Papa.


  Conni schnuppert. Irgendwie riecht es ein bisschen nach Kater Mau. Und dann hört Conni zwischen Straßenlärm und Kinderrufen tiefe Grunzer, Schnauben und Trompeten.


  »Sind wir etwa beim Zoo?«, fragt Conni.


  »Richtig!«, rufen plötzlich ganz viele Stimmen.


  Conni streift die Binde ab. Sie steht vor dem Eingang zum Zoo und um sie herum stehen all ihre Freunde: Anna, Paul, Simon, Nina und Serafina!


  »Was macht ihr denn hier?«, ruft Conni.


  »Mit dir Geburtstag feiern natürlich«, sagt Anna. »Das war nämlich die wichtige Verabredung, die ich heute Nachmittag hatte!«


  »Du hast uns doch für heute eingeladen. Weißt du denn nicht mehr?« Serafina holt ihre Pony- Postkarte aus der Jackentasche und hält sie Conni unter die Nase.


  »A-aber ich habe euch doch auch wieder umgeladen«, stammelt Conni verblüfft.


  »Sollen wir etwa wieder gehen?«, fragt Nina und grinst.


  [image: ]


  »Dann nehme ich aber mein Geschenk auch wieder mit«, meint Simon. Und er hält ein ziemlich großes Paket in der Hand.


  »Nein!«, ruft Conni entsetzt.


  »Das kommt auch gar nicht in Frage«, stellt Paul klar und zwinkert ihr zu. »Schließlich habe ich diese Woche extra meine Klavierstunde verschoben!«


  »Ehrlich?« Conni weiß gar nicht, was sie sagen soll. »Es ist so toll, dass ihr alle da seid«, lacht sie schließlich. »Und ich dachte, wir feiern heute gar nicht!«


  »April, April!«, schreien alle durcheinander.


  »April, April?« Conni stemmt die Arme in die Seiten. »Das darf ja wohl nicht wahr sein!«, ruft sie empört. »Seit wann wird man am 30. April verkohlt? Aprilscherze sind nur am ersten April erlaubt!«


  In Wirklichkeit ist Conni natürlich gar nicht sauer. Im Gegenteil: Sie ist unglaublich glücklich. Genauso wie es sich für einen Geburtstag gehört!


  Auch Anna hüpft vor Freude auf und ab.


  »Herzlichen Glückwunsch, Conni!«, ruft sie.


  Und als ihr nun alle ihre Freunde nacheinander noch einmal gratulieren, spürt Conni mit einem Mal auch das Geburtstagskribbeln.


  »Mensch, Mama, da hast du mich aber ganz schön an der Nase rumgeführt«, sagt Conni. »Ich hatte fest geglaubt, du musst arbeiten!«


  »Das habe ich auch geglaubt. Erst vor zwei Tagen hat mir Doktor Schmidt gesagt, dass er in der Praxis doch die Stellung hält und dass ich ausnahmsweise früher gehen kann.«


  »Wir hatten überlegt es dir gleich zu sagen«, mischt sich Papa ein. »Aber dann dachten wir, dass wir dich genauso gut überraschen könnten!«


  »Die Überraschung ist euch gelungen!«, lacht Conni. »Ihr habt mich richtig reingelegt. Das war der dickste Aprilscherz aller Zeiten!«


  »Ich will endlich in den Zoo!«, ruft Jakob dazwischen.


  Papa guckt auf die Uhr: »Ja, und zwar dalli! Gleich fängt unsere Führung an.«


  »Eine Führung?«, fragt Conni.


  »Ja, eine Geburtstagsführung extra für dich und deine Freunde!«, sagt Papa stolz.


  »Ihr dürft sogar Elefanten reiten und die Seehunde füttern!«, verrät Mama schon mal.


  »Ehrlich?«, strahlt Conni. »Ich träume doch hoffentlich nicht nur alles?«


  »Und wenn schon.« Anna legt den Arm um Conni. »Wäre das so schlimm? Schließlich ist es doch ein wundervoller Traum, oder?«
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  »Stimmt«, lacht Conni. »Also auf in den Zoo!«


  »Moment, das dürfen wir nicht vergessen!« Mama holt noch einen großen Picknickkorb aus dem Kofferraum.


  »Was ist das?«, fragt Conni neugierig. »Wir haben doch schon gegessen!«


  »Möchtest du an deinem Geburtstag denn gar keinen Geburtstagskuchen?«, fragt Mama.


  »Geburtstagskuchen?« Conni schaut Mama mit großen Augen an. »Etwa eine Schokoladentorte Conni spezial?«


  »Eine?«, fragt Mama. »Zwei natürlich! Wie versprochen!«, lacht sie und zwinkert Conni zu.
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